
KALBOTYRA XXX (4) 1979 

ZUM PROBLEM DES ARTIKELS IM GOTISCHEN 

J. VILUTIS 

In unseren früheren Abhandlungen war der Gebrauch des gotischen Artikels 
in Skeireins und den Apostelbriefen untersucht worden' . Der vorliegende Aufsatz 
soll den Gebrauch des Artikels in der Bibelübersetzung als Untersuchungsobjekt 
haben. 

Es sind mehrere Gründe, warum die Behandlung dieses Themas zweckmäßig 
erscheint: in den früheren Untersuchungen' wurde dem artikellosen Substantiv 
nicht die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt, als Untersuchungsstoff dienten 
manchmal aus dem Kontext herausgerissene Substantive und nicht eine syntak­
tisch vollendete Aussage. Außerdem sind in der letzten Zeit einige theoretische 
Arbeiten erschienen, die das Wesen des Artikels und seine Entstehungswege auf 
eine neue Weise darstellen'. 

Auf unserem Gebiet unterscheiden wir zwei Gruppen: die artikellosen Subs­
tantive und die Substantive mit dem Artikel. Bei der Untersuchung stellen wir 
fest, daß die Artikellosigkeit des Substantivs syntaktisch-strukturelle oder seman­
tische Gründe hat. Davon ausgehend wird die Struktur unserer Abhandlung be­
stimmt. Der erste Teil behandelt die Gründe der Artikellosigkeit, der zweite Teil 
untersucht die verschiedenen Funktionen des gotischen Frühartikels. 

J. ARTIKELLOSE SUBSTANTIVE 

1_ Syntaktisch - strukturelle Artikellosigkeit 

Die Belege mit dem artikellosen Substantiv machen den größten Teil unseres 
Stoffes aus (75%). Die syntaktisch-strukturelle Artikellosigkeit des Substantivs 
kommt viel häufiger vor als die semantisch bedingte (90% aller artikellosen Subs-

1 Kalbotyra; V., 1976, B. XXVII(3), S. 153-159; Ebend., V., 1977, B. XXVIII(3), S. 
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tantive). Die syntaktisch-strukturellen Gründe für die Artikellosigkeit der Subs­
tantive sind sehr verschieden und daher lassen sich die artikellosen Substantive 
in solche Gruppen einteilen, wie z. B. präpositional bedingte Artikellosigkeit, ad­
jektivisch, substantivisch, numeral, pronominal determinierte artikellose Substan­
tive, prädikativ gebrauchte artikellose Substantive usw. Manchmal decken sich 
syntaktisch-strukturelle und semantische Gründe bei der Artikellosigkeit des Sub­
stantivs, und es ist schwer festzustellen, welcher Faktor der entscheidende ist. 

Eine Ursache aber scheint für die Artikellosigkeit des Substantivs im Go­
tischen besonders wichtig gewesen zu sein. nämlich, daß die betreffenden Substan­
tive ein Bestandteil bestimmter syntaktischen Gruppen waren. Diese Wortgrup­
pen sind offensichtlich noch in vorliterarischer Zeit entstanden. Der Artikel, als 
eine sprachliche Innovation', konnte hier nur schwer Eingang finden und umge­
kehrt, der Artikel hat viel leichter Eingang gefunden bei den isoliert stehenden 
Substantiven, im Falle einer Substantivierung usw. 

Hinsichtlich der griechischen Vorlage lassen sich alle diese Belege in zwei Grup­
pen einteilen: I. Der griechische Artikel hat eine Entsprechung im gotischen Text, 
2. Der Artikel fehlt in beiden Vorlagen. Alle diese Fälle sollen nun eingehender 
behandelt werden. 

a. Präpositionale Determination des Substantivs 

Diese Gruppe von Belegen macht etwa 25% aller artikellosen Substantive 
aus. Von den Präpositionen, die die Artikellosigkeit des Substantivs verursachen, 
sind in, du, ana, US, bi, fram, mi/J die häufigsten, besonders aber die Präposition 
in. Die Artikellosigkeit des Substantivs in dieser Situation ist wohl eine gemein­
germanische Erscheinung, die auch in modernen germanischen Sprachen vorkommt. 
Der Artikel fehlt entweder ganz, oder wird beim Zusammen schluß mit der Prä­
position halb eliminiert. 

Wie aus der Analyse unserer Belege ersichtlich ist, hat die griechische Vor­
lage auf den Übersetzer keinen Einfluß genommen. Ob im griechischen Text der 
Artikel vorkommt oder fehlt, im gotischen Text ist das präpositionale Substantiv 
fast immer artikellos, z. B.: I. appan ik daupja izwis in watin ... Mk. I-S ... Eu 
(Ja",,,, ... ( ... Denn ich taufe euch im Wasser ... ). Die Ursache dieser Erschei­
nung liegt unserer Ansicht nach darin, daß sich im Gotischen noch vor dem IV. 
Jahrhundert die wichtigsten Syntagmen modelle schon herausgebildet haben, wel­
che funktional-strukturell klar ausgeprägt und delimitiert waren und als ein ein­
heitliches Ganze betrachtet wurden. Die Demonstrativpronomen sa, /Jata, so er­
füllten vor dem IV. Jahrhundert eine beschränkte hinweisende Funktion und wur­
den in diese Syntagmenmodelle nicht mit einbezogen. 

Offensichtlich deshalb findet hier der Artikel im Gotischen sehr schwer Ein­
gang, dagegen viel leichter bei einem einzelnen Substantiv. 

b. Pronominale Determination des Substantivs 

Die pronominale Determination des Substantivs ist im Gotischen ein ernstes 
Hindernis für den Artikel. Abgesehen von wenigen Fällen bleibt das pronominal 
determinierte Substantiv immer artikellos_ Solche Belege machen in' unserem Ma-

4 Cpa3HHTe.lJb1l3H rpaMl\taTHK3 repM3HCKHX R3b1KOB. M., 1963, T. m. c. 325. 
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terial etwa 30% aller artikellosen Substantive aus. Als pronominale Determina­
toren treten die Personal-, Possessiv-, Demonstrativ-, Relativ-, Frage- und unbe­
stimmten Pronomina auf. Es werden dabei possessive, demonstrative, relative, un­
bestimmte oder Fragebeziehungen zu dem betreffenden Substantiv zum Ausdruck 
gebracht. 

Das Substantiv mit seinem pronominalen Determinator ist eines der häufigs­
ten Syntagmenmodelle im Gotischen. Die Personal und Possessivpronomina ste­
hen zu dem Substantiv fast ausschließlich postpositiv, die übrigen Pronomina vorwie­
gend präpositiv, z. B.: 2. Unte jabai afletip mannam missadedins ize, afle­
tip jah izwis ... Matth. VI-14. ..0: 1to:po:1t .. w[.I.O:"O: o:,J..wv ... (Denn wenn ihr ver-
gibt den Menschen ihr e Mi s set a t e n, vergibt und euch ... ) 

3. lah saurgos pizos libainais jah afmarzeins gabeins ... afhapjand pata 
waurd ... Mk. I V-19 .. ou o:[wvo<; "Olh-ou ... (Und die Sorgen dieses Lebens 
und des Reichtums Betrug ... ersticken das Wort ... ) In einigen Fällen, wie es un­
ten gezeigt wird, gebraucht man schon den Artikel, vorwiegend bei den postposi­
tiven Possessiv- oder Personalpronomen. Der Artikel erfüllte dabei eine abgren­
zende Funktion, besonders in solchen Belegen, wo zwei nebeneinander stehende 
Substantive zu verschiedenen Syntagmata gehörten (Siehe Beleg NT. 2 "afletip 
mann am missadedins ize"). Hier konnte der Artikel vor dem zweiten Substantiv 
ohne besondere Hindernisse auftreten. 

c. Substantjyische Determination ·des Substantivs 

Dieses Syntagmen modell kommt im Gotischen ziemlich oft vor (etwa 10% 
aller artikellosen Substantive). Das bestimmte und das bestimmende Substantiv 
bilden funktional und semantisch eine Einheit und können als ein Begriff gelten 
(sunus gudis - Gottessohn, hairda sweine - Schweineherde, juka auhsne - Ochsen­
joch usw.). 

In den meisten Fällen stand das bestimmende Substantiv (im Genitiv) post­
positiv zu dem bestimmten (im Nominativ). Viel seltener kommt die umgekehrte 
Stellung bei der Substantive vor, z. B. :1·) 

4. Duppe haitans warp akrsjains akrs bio pis und hina dag Matth. XXVII-8 
... .xypo<; &L[.I.O:"O<; ... (Deshalb wurde jener Acker Blutacker genannt bis zu 
dem heutigen Tag). Das bestimmte Substantiv hat in diesem Syntagma einen ziem­
lich freien Gebrauch und kann im beliebigen Kasus mit einer Präposition, einem 
Demonstrativpronomen, in selteneren Fällen sogar mit einem Artikel auftreten, 
während das zweite Element des Syntagma - das bestimmende Substantiv nur 
im Genitiv auftritt und gegebenenfalls das postpositive Possessivpronomen als 
Attribut haben kann, z. B.: 

5 .... andhaita jah ik imma in andwairpja attins meinis. Matth. X-32 
•.. E[.I.1tpoc1kv ·cou 1to: .. po<; [.I.OU ... ( ... und ich erkenne ihn, im Angesicht mei­
nes Va ters an.) Was den Einfluß des griechischen Textes betrifft, so könnte man 
sagen, daß der Übersetzer in erster Linie den Gesetzen seiner eigenen Sprache folgt, 
wie aus dem oben angeführten Beleg ersichtlich ist. 

Dieses Syntagmatamodell findet man in vielen germanischen und indoeuro­
päischen Sprachen. In den germanischen Sprachen sind später daraus viele zusam-
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mengesetzte Substantive entstanden. Das war, unserer Ansicht nach, deshalb mög­
lich, weil beide Elemente ein Syntagma waren und als solche sich ablehnend dem 
Artikel gegenüber verhielten, welcher als syntagmaspaltend empfunden wurde. 

d. Adjektioische Determination des Substantios 

Die Gruppe der artikellosen adjektivisch determinierten Substantive ist nicht 
groß (etwa 8% aller artikellosen Substantive). Dieses Syntagma - das adjektivisch 
determinierte Substantiv - ist aller Wahrscheinlichkeit nach in der gemeinin­
doeuropäischen Zeit entstanden, als es zwischen der Flexion des Adjektivs und des 
Substantivs noch keinen Unterschied gab. 

Der größere Teil adjektivischer Determinatoren in unserem Stoff werden stark 
flektiert, der kleinere Teil (Komparativa, Partizipien I, Vocativa und einige ein­
zelne Adjektiva) - schwach. Grundsätzlich gibt es keinen Unterschied bei der 
Determinierung des Substantivs durch ein stark oder schwach flektiertes Adjek­
tiv. In bei den Fällen fehlt der Artikel regelmäßig, z. B.: 6. Hazuh nu, saei hauseip 
waurda meina jah, taujip po, galeika ina waira frodamma ... Matth. VII-24 
... cmllp, epPOVL!!ÜI ... (Jeden dennoch, der meine Worte hört und sie auch tut, 
stelle ich einem klugen Manne gleich ... ) 7. Unte afnimip fullon af pamma 
snagin jah wairsiza gataura wairpip. Matth. IX-16. Xdpov CXLC!!'" 
(Denn die Ausfüllung fällt von dem Mantel weg, und ein noch schlechterer 
Riß entsteht). Das auf diese Weise determinierte Substantiv wird zwar von sei­
nem Determinator charakterisiert, seine Eigenschaft wird genannt, es wird aber 
nicht aus einer Reihe ihm ähnlicher Substantive hervorgehoben. Zu diesem Zwecke 
existierte offensichtlich ein anderes Syntagmen modell, wo neben den zwei erwähn­
ten noch ein drittes Syntagmaelement - das D~monstrativpronomen so, /Jota, 
so vorhanden war. Diese Funktion des Hervorhebens eines Substantivs erfüllte 
das Demonstrativpronomen. Erst später, als seine lexikalische Bedeutung schwä­
cher wurde und es zu einem formalen Element herabzusinken begann, entstanden 
die Bedingungen zur Herausbildung einer schwachen Flexion des Adjektivs, wei­
ches die oben genannte Funktion übernommen hatte. 

Auf diese Weise könnte eine der Funktionen des gotischen Friihartikels die 
formale Fixierung der schwachen Flexion der Adjektive sein . 

.e. Numerale Determination des Substantin 

Die numerale Determination des Substantivs findet man im Gotischen ver­
hältnismäßig selten (etwa. 3% aller ~rtikellosen Substantive). Das numeral determi­
nierte Substantiv ist ein Syntagma, bestehend aus einer Kardinal-oder Ordinal­
zahl und einem Substantiv. Der numerale Determinator kann präpositiv oder post­
positiv zum Substantiv stehen. In dieses Syntagma findet der Artikel nur sehr 
schwer Eingang. Der Grund dafür ist wohl, daß das Hauptziel hier die zahlen­
mäßige Determinierung des Substantivs ist. Der Schwerpunkt der Aussage ist es 
darauf hinzuweisen wie viele Gegenstände vorhanden sind, oder der wievielte der 
Gegenstand es ist. Das Substantiv wird durch den numeralen Determinator nicht 
konkretisiert oder hervorgehoben, sondern im Gegenteil zum bloßen Vertreter seiner 
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Gattung degradiert. Somit erfüllt das Numerale in diesem Syntagmenmodell ei­
ne wichtigere Rolle als das Substantiv, z. B.: 8. "anuh, "an salida in "ammei 
was stada twa ns d agans. Joh. XI-6 ... 8vo 1}fL'PO<~ ... ( ... also lebte er dann in der 
Gegend wo er zwei Tage war). 

9. Fasta twaim sin"am sabbataus jah afdailja taihundon dail allis "ize 
gastalda. Luk. XVIII-12 ... O<7t08."O<'I'''' (Ich faste zweimal vom Sabbat zu 
Sabbat und verteile den zehnten Teil von allem, was ich erwerbe). Der Artikel 
würde in diesem Syntagma als besonders störend empfunden, und sogar bei der 
ordinalen Determinierung, wo der Artikel die schwache adjektivische Flexion 
mit fixieren soll, bleibt er oft aus (siehe Beleg Nr. 9). 

f. Artikelloses Substantiv als Objekt 

Dieses Syntagmatamodell kommt im Gotischen ziemlich oft vor (12% aller 
artikellosen Substantive). Das Syntagma besteht aus einem regierenden Verb (bzw. 
Partizip) und einem artikellosen Substantiv als Objekt. Die Artikellosigkeit des 
Substantivs ist hier als syntagrnaerhaltender Faktor zu betrachten, denn dieses 
Syntagma, im Vergleich mit den oben behandelten, ist loser und weniger ausge­
prägt. Das Substantiv steht manchmal nicht direkt vor oder nach dem regierenden 
Verb. Der Artikel würde hier syntagmaspaltend wirken, indem er dem Substantiv 
eine gewisse Selbstständigkeit verleiht. Außerdem hat der Artikel selbst seine eige­
ne Flexion. All das würde die Einheit des Syntagmas beeinträchtigen. Das Subs­
tantiv kann präpositi v oder postpositiv zum regierenden Verb (bzw. Partizip) 
stehen, z. B. : 10. Gahausjands "an Herodes qa": "atei "ammei ik haubi" af­
maimait Johanne sa ist, Mk. VI-16 .... ,x7tt"erpO<"':;" (Als Herodes das dann 
hörte, sagte er: er ist es dem ich das Haupt abschlug, Johanne). 11. i" Seimon 
Paitrus habands hairu, uslauk ina jah sloh "is auhumistins gudjins skalk 
Joh. XVIII-IO. ex.wv fL,xX."'P"v ... (Aber Si mon Petrus hatte ein Schwert, 
er zog es heraus und schlug den Knecht des Hohepriesters ... ). Dieses Syntag­
menmodell ist aller Wahrscheinlichkeit nach gemeingermanisch. Man findet in den 
modernen germanischen Sprachen viele Verbindungen des Verbs mit dem artikello­
sen Substantiv als Objekt (Schluß machen, Abbitte tun, Zeit lassen usw.)· Sie haben 
ihren Anfang offensichtlich in dem oben erwähnten Syntagmen modell des Goti­
schen. 

ANDERE FÄLLE SYNTAKTISCH - STRUKTURELLER ARTIKELLOSrGKEIT DES 
SUBSTANTIVS 

In den Unterkapiteln a-f werden die zahl- und problemreichsten Fälle des 
artikellosen Substantivs behandelt. Sie umfaßten nahezu 90% aller artikellosen 
Substantive. Die übrigen Fälle sollen hier nur flüchtig berührt werden. 

g. Arlikelloses Substantiv als Prädikativ 

Diese Fälle machen ungefähr 3% aller artikellosen Substantive aus. Als Ko­
pula fungieren die Verbe wisan (sein), lVairpan (werden) gelegentlich auch hai/an 
(heißen), z. B.: 

, Paul H. Deutsche Grammatik. Halle, 1956, III Bd., S. 172-178. 
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12. pata auk leik meinata bi sunjai ist mats jah pata blop mein bi sunjai ist 
draggk. Joh. VI-55 dl·rt ßpwCt~ dlTt 7tOCt~ ... (Denn dieses mein Leib 
wahrlich ist Speise und dieses mein Blut wahrlich ist Trank). 

h. Artikelloses Substantiv als Apposition 

Solche Belege kommen selten vor. Sie machen höchstens I % aller ar­
tikellosen Substantive aus. Ein artikelloses Substantiv als Apposition kann so­
wohl bei den Eigennamen als auch bei den Gattungsnamen wie auch beim Perso­
nalpronomen stehen, z. B.: 

13. ja~ pi~pida i~a Sei.m~n jah qa\:l du Mariin, aipein is: Luk. 11-32 
7tpo\; ftlXpt"'ft "'IV ftIXT~PIX IXU,",OU ( ... und segnete ihn Simeon und sprach zu 
Maria, seiner Mutter ... ) 

J. Voc:ativa 

Das gotische Substantiv wird im Vocativ immer artikellos gebraucht. Solche 
Belege machen etwa 3% aller artikellosen Substantive aus. z. B.: 14 .... qap du 
\:lamma uslipin: barnilo, afletanda \:lus frawaurhteis peinos, Mk. 11-5 Töl<UOU 
... ( ... sagte zu dem Gichtbrüchigen: Kindchen, dir sind deine Sünden vergeben). 

2. Seman tisch bedingte Artikellosigkeit des Substantivs 

Es ist wohl unmöglich, eine scharfe Linie zwischen der syntaktisch-strukturel­
len und der semantischen Artikellosigkeit des Substantivs zu ziehen. Die meisten 
Substantive, ob sie gotischer Herkunft oder EntJehungen aus den anderen Sprachen 
sind, ob sie zum Grundbestand der gotischen Sprache gehören oder Ableitungen 
bzw. Zusammensetzungen sind, alle haben sie einen festen Platz im syntaktischen 
System des Gotischen. 

Es ist aber auch unmöglich, die Semantik des betreffenden Substantivs außer 
acht zu lassen, wenn die Gründe seiner Artikellosigkeit untersucht werden. Wir 
unterscheiden mehrere Gruppen von Substantiven, deren Artikellosigkeit offen­
sichtlich semantisch bedingt ist, und häufig zugleich aus syntaktisch-strukture!len 
Gründen. 

a. Artikellose Substantive-allgemeine und Sammelbegriffe 

Die Gruppe dieser Substantive ist nicht groß (etwa 4% aller artikellosen Subs­
tantive). Zu dieser Gruppe gehören solche Substantive wie: alvos (die Gewässer), 
windos (die Winde), managei (die Menge), mans (die Menschen), hlaiwasnos (die 
Gräber), stainos (die Steine), inwindijJa (die Ungerechtigkeit), sunja (die Wahr­
heit), missaqiss (die Mißrede), waurstwa (die Taten) usw. Im Satz erfüllen diese 
Substantive gewöhnlich die Funktion eines Subjekts. Dieser Satz trägt gewöhnlich 
deli Charakter einer allgemeinen Aussage, das Subjekt bedarf hier keiner Indivi­
dualisierung oder Hervorhebung, es ist in diesem Fall ein bloßer Vertreter seiner 
Gattung, z. B.: 15. \:latei nu Gu\:l gawa\:l, manna \:lamma ni skaidai, Mk. X-9 .... 
0l&8p"'7t0~ ..... (Also was der Gott vereinte, das soll der Mensch nicht scheiden). 
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b. Arlik.Uose SubslaDtiv. - V.rwandlschaflsnamen 

Das ist zahlenmaBig eine unbedeutende Gruppe von Belegen. Sie macht 
ungefiihr I % aller artikellosen Substantive aus. Diese Substantive gehoren zu der 
altesten Schicht der germanischen bzw. der indoeuropaischen Grundsprache6 und 
ist ein fester Bestandteil im syntaktischen System der gotischen Sprache. Daher 
lassen sich bei diesen Substantiven die semantischen und syntaktisch strukturellen 
Grlinde ihrer Artikellosigkeit nur sehr schwer trennen. Zu diesen Substantiven 
gehoren: sunus (der Sohn), dauhtar (die Tochter), aiftei (die Mutter), atta (der Va­
ter), qens (die Ehefrau), broftar (der Bruder), swister (die Schwester), swaihro (die 
Schwiegermutter), swaihra (der Schwiegervater), bruPfafts (der Brautigam). 

Biblische Realieo 

In dieser Beleggruppe befinden sich die Substantive, die mit den religiosen 
Vorstellungen, Brauchen, Festen, Gottheiten u. a. m. im Zusammenhang stehen 
(etwa 1 % aller artikellosen Substantive). Sie galten ais allgemein bekannt und be­
durften keiner Determinierung, weder durch die in den Unterkapiteln a-f ange­
flihrten sprachlichen Ausdrucksmittel noch durch den bestimmten Artikel. Zu die­
sen Substantiven gehoren: guft (der Gott), unhulfto (der Damon), saiwala (die Seele), 
bimaits (die Beschneidung), sabbato (der Sabbat), pasxa (das Osterfest), praujetlls 
(der Prophet), gudja (der Priester), siponeis (der Jlinger), aggilus (der Engel), mota­
reis (der ZOllner), bokareis (der Schriftgelehrte), laisareis (der Lehrer) u. a. m. 

Zu dieser Beleggruppe gehoren sowohl die Substantive der gotischen Her­
kunft ais auch griechische, lateinische, aramaische, u. a. Worter. 

Abklirzungen: Joh. - (Evangelium) des Johannes 
Matth. des MattMus 
Mk. des Markus 
Luk. des Lukas 

Vilniaus V. Kapsuko universitetas 
Kauno vakarinis fakultetas 

GOTŲ KALBOS ARTIKELIO PROBLEMA 

J. VILUTIS 

Reziumė 

Ite;kta 
1977 m. rugsėjo mėn. 

I. Evangelijų vertimuose dauguma gotų k. daiktavardžių (0,75) yra vartojami be artikelio. 
2. Gotų k. daiktavardžiai vartojami be artikelio arba dėl sintaksinių-struktūrinių, arba 

dėl semantinių priežasčių. 
3. Viena iš svarbiausių kliūčių artikeliui plisti gotų kalboje yra aiški.i determinuotos ir deli· 

mituotos sintagmos gotų k. sintaksinėje sistemoje. 

----- '-. 

• Hutterer C. J. Die germanischen Spr.chen. Bud.pest, 1975, S. 40. 
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